
 Kollektives 
Handeln 

Soziale Bewegung 
Mobilisierte Netzwerke von 

Gruppen und Organisationen, 
die auf der Grundlage 

kollektiven Identität sozialen 
Wandel herbeiführen oder 

verhindern wollen. 

S.B. sind formal keine 
Organisation. Sie haben 
keine festen Mitglieder, 

sondern Aktivisten, 
Teilnehmer, Unterstützer 

und Sympathisanten. 

Stärke der S.B.: 
Engagement, 

Motivation und 
Begeisterungsfähig
keit der Akteure. 

Geringer 
Organisationsgrad und 

meist diffuse 
Entscheidungsstrukturen 
führen zu einer geringen 

Fähigkeit von 
Selbstkontrolle und 

strategischem Handeln. 

S.B. können 
Entwicklungen eher 

anstoßen oder 
blockieren als 

sozialen Wandel 
durchsetzen. 

Interaktionistische Theorie: 
Kollektives Handeln durch 

komplexe Wechselbeziehungen 
zwischen Personen und 

Gruppen. 

S.B. sind keine unmittelbare Reaktion 
auf Deprivation.  

Damit vorhandene Unzufriedenheit in 
kollektives Handeln mündet bedarf es 

Zusatzbedingungen: 
1. Interpretation der Deprivation als 

ungerecht und behebbar 
2. Vorhandensein sozialer Netzwerke 

die die Organisation zusammenführen. 

Soziales Handeln durch 
Sinnkonstruktion der 

Beteiligten „framing“. 
Gemeinsamer 

Deutungsrahmen der 
Ziele, der Strategie und 

der Aktionen. 

Output der s.B. 
reichen vom 

Scheitern im Ansatz 
bis hin zur 

Bewirkung von 
sozialem Wandel. 

Dieter Rucht, Friedhelm Neidhardt: 
Soziale Bewegung und kollektive 
Aktionen. In: Hans Joas (Hg.): Lehrbuch 
der Soziologie. Frankfurt a.M.: Campus 
Verlag 2001 s. 533-556 

Soziale Bewegung 


